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Nachdem Marica Tolomelli bereits vor ei-
nigen Jahren eine komparative Analyse der
Beziehungen zwischen Arbeiterschaft und
protestierenden Studenten in der italieni-
schen und deutschen 68er-Bewegung vorge-
legt hat1, erweist sich die Bologneser Zeit-
historikerin auch in ihrer jüngsten Publika-
tion als gut informierte Kennerin italieni-
scher wie bundesrepublikanischer Verhältnis-
se im betreffenden Zeitraum. Diesmal hat
sie in einer literatur- wie quellengesättigten
Studie die Reaktionen beider Gesellschaften
auf die (höchst unterschiedlich dimensionier-
te) linksterroristische Bedrohung der 1970er-
Jahre in den Blick genommen – eine willkom-
mene Ergänzung der mit dem Namen Do-
natella Della Portas verbundenen kompara-
tiven Untersuchungen der Radikalisierungs-
dynamik italienischer und deutscher Terror-
gruppen.2 Anhand eines Vergleichs der öf-
fentlichen Debatten aus Anlass der Schleyer-
bzw. Moro-Entführung möchte Tolomelli Un-
terschiede und Gemeinsamkeiten im Kon-
fliktverhalten beider Gesellschaften herausar-
beiten, aber auch generelle Aufschlüsse über
das Verhältnis zwischen Zivilgesellschaft und
staatlichen Institutionen, über Mechanismen
der Meinungsbildung und Strategien nationa-
ler Selbstvergewisserung gewinnen. Das Auf-
tauchen antisystemischer politischer Gewalt,
argumentiert Tolomelli, provozierte in bei-
den Ländern sehr kontrovers geführte Aus-
einandersetzungen um die Grundlagen staat-
licher Legitimität, die während des „Deut-
schen Herbstes“ bzw. in den 55 Tagen der
Moro-Entführung kulminierten.

Nach einem einführenden methodischen
Teil, in dem sie vor allem ihren Öffent-
lichkeitsbegriff expliziert, stellt die Verfasse-
rin zunächst Protagonisten, Funktionsmecha-
nismen und Grundmuster des Terrorismus-
Diskurses in beiden Ländern vor. In einem

zweiten Schritt werden daraus grundsätzli-
chere Aussagen zur politischen Kultur abge-
leitet. Neue Akzente kann Tolomelli vor al-
lem bei der Herausarbeitung der unterschied-
lichen Rolle der Intellektuellen setzen, die sich
nördlich der Alpen zu engagierten „Verteidi-
gern der Republik“ und der durch die Ver-
fassung garantierten Grundrechte machten3 –
während im Süden enorme Vorbehalte gegen
eine Solidarisierung mit dem (ungleich mas-
siver) bedrohten Staatswesen bestanden. An-
ders als in der Bundesrepublik, wo kritische
Geister im Rahmen einer vor allem parteipo-
litisch motivierten, anti-intellektuell gefärb-
ten Diffamierungskampagne der CDU/CSU-
Opposition zu mehr öffentlicher Zurückhal-
tung angehalten wurden, appellierte die ita-
lienische Presse – namentlich diejenigen Blät-
ter, die der inzwischen zur staatstragenden
Kraft mutierten kommunistischen Partei na-
hestanden – wiederholt an die Kulturschaf-
fenden, angesichts der dramatischen Ereig-
nisse ihr Schweigen zu brechen, das man ih-
nen als mangelnde demokratische Gesinnung
auslegte. Eine solche politische Positionsbe-
stimmung wurde von den allermeisten italie-
nischen Intellektuellen aus einer tiefen Skep-
sis gegenüber einem mit Parteienprotektionis-
mus und Korruption identifizierten, christde-
mokratisch monopolisierten Staatsapparat je-
doch schlicht verweigert.

Dieses Gefühl völliger politischer Entfrem-
dung blieb nicht auf intellektuelle Krei-
se beschränkt. Tolomelli spricht für die
1970er-Jahre von einem „Zusammenbruch
der Staatsloyalität“ auf breiter Front, der zeit-
genössischen Beobachtern das Gefühl gab, ei-
nem „Showdown“ der italienischen Demo-
kratie beizuwohnen (S. 250). Die Autorin
macht für diese Erosion gleichermaßen Phä-
nomene der longue durée als auch zeitgenös-
sische Fehlentwicklungen innerhalb der In-
stitutionen und politischen Parteien verant-
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wortlich. Vor diesem Hintergrund habe sich
die Kritik der außerparlamentarischen Lin-
ken in Italien teilweise so stark radikalisiert,
dass sie sich mit der gegen das System ge-
richteten Fundamentalopposition der gewalt-
bereiten Gruppierungen traf – anders als in
Westdeutschland, wo die staatskritische Lin-
ke zwar Demokratiedefizite anprangerte, die
Daseinsberechtigung der Bundesrepublik je-
doch in der Regel nicht grundsätzlich in Fra-
ge stellte. Angesichts der Gerüchte um den
bewussten Einsatz einer „Strategie der Span-
nung“ durch hohe Regierungs- und Geheim-
dienstkreise bzw. die Existenz eines regel-
rechten „Doppelstaats“, die sich im fraglichen
Zeitraum verdichteten (und später zumindest
teilweise bewiesen werden konnten), erschien
die Verletzung des staatlichen Gewaltmono-
pols in Italien, ganz anders als in der Bundes-
republik, kaum als gravierender Tabubruch.
Hinzu kam die im Vergleich mit Deutschland
ungleich größere Gewöhnung an Gewalt im
öffentlichen Leben – als historische Hypothek
wie als zeitgenössische Erfahrung.

Gerade das Gefühl einer fundamentalen
Destabilisierung des Gemeinwesens ist es laut
Tolomelli jedoch gewesen, das schließlich zu
einem Aufbäumen der italienischen Zivilge-
sellschaft, einer Neubewertung des Staates im
Sinne eines gemeinsamen Gutes und der brei-
ten gesellschaftlichen Absage an die in den
Folgejahren weiter eskalierende linksterroris-
tische Gewalt geführt habe. Auch die viel-
geschmähten Intellektuellen hätten durch ihr
Pochen auf dem Recht auf Dissens letztend-
lich zu einer heilsamen Pluralisierung der De-
batten beigetragen. Noch positiver sieht To-
lomellis Fazit für die Bundesrepublik aus,
für die sie sich dem Urteil anschließt, dass
der Linksterrorismus trotz vorübergehender
Sympathisantenhysterie und autoritärer Re-
aktion der Politik letztlich eine weitere Demo-
kratisierung nicht dauerhaft verhindert, son-
dern sogar als Katalysator eines Reifungs-
prozesses hin zu mehr Bürgersinn („cultura
di cittadinanza“) und Konfliktbereitschaft ge-
dient habe.4

Diese Beobachtungen sind für sich genom-
men nicht neu, gewinnen aber durch die ver-
gleichende Perspektive zweifellos an Tiefen-
schärfe. Aus deutscher Sicht besteht Tolomel-
lis größtes Verdienst wohl darin, dass sie ei-

nem italienischen Publikum, das nach wie
vor auf eine wissenschaftlich fundierte Dar-
stellung des deutschen Linksterrorismus in
italienischer Sprache wartet (während etwa
die Erinnerungen eines Peter-Jürgen Boock
übersetzt sind), gut informiert und in wohl-
tuend unaufgeregter Weise einen Einblick in
die Licht- und Schattenseiten bundesdeut-
scher Befindlichkeiten der 1970er-Jahre ver-
mittelt. Der direkte Vergleich mit Italien dürf-
te dazu beitragen, den Nebel aus Mythen und
Schauergeschichten weiter zu lichten, der vie-
le Italiener beim Gedanken an den „Deut-
schen Herbst“ immer noch frösteln lässt. Das
Wort „Selbstmord“ mochte Tolomelli gleich-
wohl bei der Schilderung der „Nacht von
Stammheim“ nicht in den Mund nehmen, wo-
mit sie dem längst aus der RAF selbst heraus
widerlegten Mythos vom Staatsmord nicht in
wünschenswerter Deutlichkeit entgegentritt –
als wäre eine durch die Behörden nicht ver-
hinderte Selbsttötung von Strafgefangenen im
Hochsicherheitstrakt nicht Skandal genug.

Unterm Strich gebührt Tolomelli zweifel-
los große Anerkennung dafür, sich den inhalt-
lichen und vor allem methodischen Proble-
men des Vergleichs gestellt zu haben. Wem
es für die Lektüre an Italienischkenntnissen
mangelt, der sei auf die nach wie vor empfeh-
lenswerte, konsequent komparativ argumen-
tierende Untersuchung im Rahmen der „Ana-
lysen zum Terrorismus“ des Bundesinnenmi-
nisteriums verwiesen.5
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